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Heinrich Schütz

Vier Hirtinnen gleich jung gleich schön &lt;SWV Anh. 1&gt;

Signatur: 2° Ms. Mus. 58 f

Handschrift Dresden 17. Jahrhundert

Aufgeschlagen: f. 61 r Canto 1; f. 63 r Canto dto [dito];

f. 65 r (Altstimme 1).

„[...] eine sonderbare Inclination zur edlen Profession der Music" (Martin

Geier 1672 in seinem Nachruf auf H. Schütz) zeichnete Heinrich Schütz

nach Meinung der Zeitgenossen aus. Diese Profession wird unmittelbar

fühlbar in einem seiner beachtetsten weltlichen Werke, dem Madrigal Vier

Hirtinnen gleich jung gleich schön. Schütz ordnet der jeweils darzustel

lenden Gestalt eine Stimmgattung zu und stellt die Figuren nacheinander

vor. Planvoll werden die Stimmen zusammengefasst, sobald von allen vier

Frauen die Rede ist. Die solistische Gliederung dient der Einzelbeschrei

bung und zur jeweils führenden Stimme treten unterstützend andere

Stimmen hinzu, wenn es um die figurative Ausgestaltung des Textes geht.

Schütz hat hiermit ein Werk geschaffen, das die hohen Ansprüche der

Madrigalisten an die Gestaltung der Beziehung von Text und Musik in

wunderbarer Weise erfüllt.

Heinrich Schütz

Herr, unser Herrscher &lt;SWV 449&gt;

Signatur: 2° Ms. Mus. 50 d

Handschrift Dresden vor 1638

Aufgeschlagen: f. V Psalmus 8 / Herr Unser Herrscher etc. / ä

Quinq 3 vel all aut 16 vocibus si placet / Henrici Sagittarii (Schütz-

Autograph); f. 21 r Organum mit aufführungspraktischen Hinweisen

(Schreiber?).

Die erste Seite dieser Handschrift ist autograph und entstand in Dresden.

Instruktiv sind die Hinweise auf f. 21 r :

1. Die fünff Concertat Stimmen werden alleine gesungen. 2. Chorus instru-

mentalis mus mit Instrumenten bestellet werden oder kann außbleiben.

3. Voces duplicatae werden an Stadt einer Capella nach beliebung Undtgele-

genheit bestimmet. 4. In anstellung des Chori Instrumentalis werden die

zwey Violini oder Cornetti mit beßern effect clerogestalt separiret, das sie

die fünff Voces Concertates in die mitten faßen undt auffeiner Seiten die

Violini, auf der andern aber die Tromboni gestellet werden.

Die Notwendigkeit einer Stimmenreduktion ergab sich daraus, dass in

Kassel kurz vor der Auflösung der Hofkapelle nicht mehr genügend Sänger

zur Verfügung standen. Die beiden Favoritchöre des Werkes wurden zu

einem Chor zusammengefügt.


